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109. Das vierzehnjährige Herz.

Er ist so schön! — sein lichtes haar,
das möcht' ich mit keinem vertauschen,
wie seidene Fäden so weich und klar,
wenn zarte Löckchen sich bauschen,'
oft streich? ich es, dann lacht er traun,
nennt mich „seine alberne Barbe";
es ist nicht schwarz, nicht blond, nicht braun,
nun ratet, wie nennt sich die Farbe?

Und seine Gebärde ist königlich,
geht majestätisch zu Herzen,
zuckt er die Brauen, dann fürcht' ich mich
und möchte auch weinen vor schmerzen,-
und wieder seh' ich sein Lächeln blühn,
so klar wie das reine Gewissen,
da möcht' ich gleich auf den Lchemel knien
und die guten Hände ihm küssen.

heut bin ich in aller Frühe erwacht
beim ersten Glitzern der Zonnen
und habe mich gleich auf die Lohlen gemacht
zum Hügel drüben am Bronnen,-
Erdbeeren fand ich, glüh wie Nubin,
schau, wie im Norbe sie lachen!
Die stell' ich ihm nun an das Lager W,
da sieht er sie gleich beim Erwachen.

Ich weiß, er denkt mit dem ersten Blick:
„Das tat meine alberne Barbe!"
Und freundlich streicht er das haar zurück
von seiner rühmlichen Narbe,
ruft mich bei Namen und zieht mich nah,
daß Tränen die Uugen mir trüben,-
ach, er ist mein herrlicher Vater ja,
soll ich ihn denn nicht lieben, nicht lieben!
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